
Nach dem Erfolg des NW-Leserkochbuchs „Ostwestfalen-Lippe kocht“ sind jetzt die
leidenschaftlichen Bäcker unserer Region gefragt. Zu Weihnachten soll das NW-Leserbackbuch erscheinen.

Von Lennart Krause

¥ Gütersloh. Heizen Sie den
Ofen schonmal vor, denn jetzt
sind Ihre Backkünste gefragt.
Nach dem großen Erfolg des
NW-Leserkochbuchs „Ost-
westfalen-Lippe kocht“ ist für
diesen Winter eine Fortset-
zung geplant. Eine Fortset-
zung, die weder Fisch noch
Fleisch ist, sondern in der sich
NW-Leser mit ihrem liebsten
Backrezept verewigen können
und damit sich selbst und an-
deren eine Freude machen
können.
Erlaubt sind alle Backrezep-

te, die Ihnen in den Sinn und
in den Magen kommen. Egal
ob Kuchen, Torte, Kekse, Brot
oder andere herzhafte und sü-
ße Backwaren – zeigen Sie uns,
was Sie am Ofen draufhaben
und schicken Sie uns Ihr Lieb-
lingsrezept. Der Kreativität
sind dabei übrigens keinerlei
Grenzen gesetzt. Ob Bröt-
chen, Sahneschnitten oder
Mandelplätzchen, alles ist er-
laubt und hat eine Chance, in

dieses einmalige regionaleOst-
westfalen-Backbuch zu kom-
men. Ganz wichtig: Es müs-
sen keine regionalen Rezepte
sein. Schicken Sie uns einfach
das Rezept, das Sie als ihr ab-
solutes Lieblingsrezept be-
zeichnen.
Mitmachen geht übrigens

ganz einfach: Sie schicken uns
Ihr Rezept per Post oder per
Mail (die Adressen stehen
unten im Kasten) samt Na-
men, Anschrift und Telefon-
nummer. Ihr Rezept wird bei

uns gesammelt und von Ex-
perten bewertet. Wird es dann
für das Kochbuch ausgewählt,
melden wir uns bei Ihnen, um
einen persönlichen Termin für
ein Foto zu vereinbaren.
Außerdem wird sich ein Re-
dakteur bei Ihnen melden und
mit Ihnen über Ihre Backlei-
denschaft sprechen. Denn wie
schon imKochbuch,wird auch
im Backbuch jedes Rezept mit
einer kleinen persönlichen Ge-
schichte, die auch im Lokalteil
Ihrer NW veröffentlicht wer-

den könnte, garniert. Jeder, der
es mit Rezept ins Kochbuch
schafft, bekommt bei Erschei-
nen ein Exemplar geschenkt.
Ziel ist es, dass das Backbuch
vor Weihnachten erscheint.
Doch egal, ob Ihr leckeres

Rezept am Ende im Backbuch
erscheint oder nicht, mitma-
chen lohnt sich auf jeden Fall.
Unter allen Einsendern verlo-
sen wir nämlich tolle Preise.
Was genau, das stellen wir Ih-
nen im Laufe der Aktion hier
im Lokalteil oder auf der Seite

„Zwischen Weser und Rhein“
und auf nw.de vor. Genau wie
verschiedene weitere regiona-
le Geschichten rund um das
Thema Backen.
Aber jetzt genug der Wor-

te. Los geht es mit der Rezept-
suche und der Rezeptsamm-
lung für das große Leserback-
buch „Ostwestfalen-Lippe
backt“.
Wir freuen uns auf Ihre Ein-

sendungen. Und natürlich
auch darauf, die Rezepte zeit-
nah nach zu backen.

Mitmachen – So einfach geht’s
´ Um sich mit Ihrem Re-
zept für das NW-Leserback-
buch zu bewerben, müssen
Sie gar nicht viel tun.
´ Am wichtigsten ist: Ma-
chen Sie sich Gedanken,
welches Ihr absolut liebstes
Backrezept ist. Egal ob für
Kuchen, Plätzchen, Torten,
Muffins, Brot oder andere
herzhafte Dinge, alle denk-
baren Backwaren haben

eine Chance, ins Buch zu
kommen.
´ Schreiben Sie das Rezept
dann bitte mit allen exakten
Mengenangaben und Back-
zeiten auf – und, wenn
möglich, für wie viele Per-
sonen es gedacht ist.
´ Schicken Sie uns das Re-
zept dann bitte zusammen
mit Ihrem Namen, Ihrer
Anschrift und Ihrer Tele-

fonnummer zu (Die Daten
werden ausschließlich für
das Backbuch genutzt). Das
geht auf zwei verschiedene
Arten:
´ Postalisch: Einen Brief
an: Neue Westfälische,
Stichwort „NW backt“,
Gertrud-Gröninger-Straße
12, 33102 Paderborn.
´ Oder Per Mail:
backen@nw.de Das Leserkochbuch.

Überraschen Sie uns mit ihrem Rezept für einen tollen Kuchen, für eine Torte, für Kekse und Plätzchen, für Brot oder andere herzhafte Backwaren. FOTO: ISTOCK
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Pilotprojekt im St.-Vincenz-Krankenhaus gestartet.
Patienten werden nach der Entlassung ein Jahr lang begleitet. Auch, um einen zweiten Anfall zu verhindern

¥ Paderborn. Im St.-Vin-
cenz-Krankenhaus ist das Pro-
jekt „Schlaganfall-Lotsen“ ge-
startet. Die Stiftung Deutsche
Schlaganfall-Hilfe rief „Stroke
OWL“ ins Leben, um betrof-
fenePatientenauchnachihrem
Krankenhausaufenthalt opti-
mal weiter zu betreuen. Hein-
rich Keller und Jennifer Mer-
tin sind nun hauptamtlich als
Lotsen für die Aufnahme der
Patienten in das Programmauf
der Stroke Unit, der Spezial-
abteilung zur Diagnostik und
Behandlung von Schlaganfäl-
len, zuständig.
Zwei Drittel aller Betroffe-

nen sind nach einem Schlag-
anfall auf eine dauerhafte
Unterstützung und Pflege an-
gewiesen. Für sie und deren
Angehörige ist dies ein schwe-
res Schicksal – denn nicht nur
körperliche „Schäden“ kön-
nen die Folge sein, sondern
auch seelische. „Viele Betrof-
fene fallen nach einem Schlag-
anfall in ein tiefes Loch. Um
dies möglichst zu verhindern,

begleitenwirPatienten ein Jahr
lang nach der Entlassung.
Unser Ziel ist es, einen zwei-

ten Schlaganfall zu verhin-
dern“, berichtet Heinrich Kel-
ler, der zuvor als Schichtlei-

tung in der Stroke Unit tätig
war.
Für Betroffene und deren

Angehörige sind die Lotsen
eine große Stütze: sie termi-
nieren Arztbesuche, stehen be-
ratend zur Seite, beantragen
Hilfsmittel oder suchen nach
einem geeigneten Pflege-
dienst. „Dabei ersetzenwir kei-
nesfalls den Besuch und den
RatdesHausarztes, sondernse-
hen uns als eine hilfreiche Er-
gänzung, wovon alle Beteilig-
ten profitieren“, so Jennifer
Mertin, ehemalige Ergothera-
peutin in der Neurologie.
Gerade im ersten Jahr nach

einem Schlaganfall müssen
umfangreiche Behandlungen
stattfinden. „Die Schlaganfall-
Lotsen sind gerade in den Re-
gionen, wo die Zahl der Haus-
ärzte weiter sinkt, eine will-
kommene Unterstützung. Die
Hilfe durch die Lotsen wird
eine Bereicherung für die Pa-
tienten sein“, ist Ulli Polenz,
Leiter der Bezirksstelle Pader-
bornderKassenärztlichenVer-

einigung, überzeugt.
In Ostwestfalen-Lippe erlei-

den bis zu 7.000 Menschen
jährlich einen Schlaganfall. Die
Stroke Unit des St. Vincenz-
Krankenhauses versorgt pro
Jahr 1.200 Patienten. Davon
sollen in zwei Jahren 400 Pa-
tienten durch Lotsen unter-
stützt werden.
„In dieser Form ist das Pi-

lotprojekt in Deutschland ein-
zigartig. Viele Neurologen be-
neiden uns um die Schlagan-
fall-Lotsen“, berichtet Tho-
mas Postert, Chefarzt der Kli-
nik fürNeurologie. Er ist eben-
falls Regionalbeauftragter der
Stiftung und setzt sich gemein-
sam mit seinem Team schon
seit vielen Jahren für die
Schlaganfallaufklärung ein,
bietet Vorträge und Aktions-
tage an.
Für sein besonderes Enga-

gement prämierte die Stiftung
Deutsche Schlaganfall-Hilfe
Professor Thomas Postert im
Jahr 2016 mit einem Motiva-
tionspreis.

(v. l.) Ulli Polenz, Kassenärztliche Ver-
einigung, Heinrich Keller, Schlaganfall-Lotse, Thomas Postert, Chef-
arztderKlinik fürNeurologie, JenniferMertin,Schlaganfall-Lotsin, so-
wie Georg Galle, Projektleiter. FOTO: ST. VINCENZ-KRANKENHAUS/HOPPE

¥ Betrifft: Libori-Fest.

Liebe Paderborner, liebe Li-
bori-Organisatoren, jedes Jahr
komme ich gern in meine Hei-
matstadt Paderborn und er-
freue mich an dem bunten
Treiben auf Libori: an den
kirchlichen Feierlichkeiten,
demPottmarkt, derKirmes, an
den vielen kulinarischen An-
geboten und schönen Begeg-
nungen in der Stadt... Vielen
Dank für das schöne Fest, Pa-
derborn!
Mit einigem Entsetzen und

Fremdscham komme ich aber
auch alljährlich an der „Alm-
hütte“ und einigen mit Leder

behosten und in Dirndln ver-
schnürten Menschen-Grup-
pen (PaderbornerInnen??)
vorbei. Ganz ehrlich, liebe
Westfalen: Haben wir es wirk-
lich nötig, uns Kultur und Tra-
ditionvonderbayerischenAlm
auf unser altes Volksfest zu ho-
len?
An vielen anderen Libori-

Feierorten zeigt sich sehr gut,
dass wir auch ganz ohne bay-
erische Überfremdung feiern
können. Also: 2019 dann gern
wieder ohneAlmhütte auf dem
Berg – ich freu‘ mich drauf!

Niklas Krieg
48145 Münster

¥ Betr.: Offener Brief an Bür-
germeisterMichaelDreierüber
die Situation für Radfahrer in
Paderborn.

Dafür, dass die Kommis-
sion der Arbeitsgemeinschaft
fußgänger- und fahrrad-
freundlicher Städte NRW
(AGFS) die Aufnahme Pader-
borns in diese Arbeitsgemein-
schaft vorgeschlagen hat,
möchten wir Sie und alle Be-
teiligten beglückwünschen.
Wir von der Initiative für

Radfahrer in Paderborn sind
einerseits erfreut, dass sich die
Verantwortlichen in unserer
Stadt um die Verbesserung der
Situation für Radfahrer in Pa-
derborn weiter bemühen wer-
den. Andererseits haben wir
festgestellt, dass die offizielle
Presseverlautbarung den Ein-
druck erweckt, die Stadt Pa-
derborn sei bereits fahrrad-
freundlich. Dem widerspra-
chen mit Recht einige Leser-
briefe in der NW, die zu einer
Stellungnahme seitens der
Stadt hätten führen können.
Darin hätte der positive An-
satz und die zukünftige Vor-
gehensweise in Sachen Rad-
verkehr zum Ausdruck ge-
bracht werden können.
In der Mitteilung über das

Votum der AGFS betonen Sie,
wie wichtig Ihnen das Thema
und der Dialog mit allen Be-
teiligten sei – indes bleibt die
Frage offen: Wie soll es wei-
tergehen? Dazu bitten wir Sie
um Antworten auf folgende
Fragen:
Die Aufnahmekriterien der

AGFS geben bestimmte Ziele
vor, besonders hinsichtlich der
Nahmobilität und des Rad-
verkehrs in der Innenstadt so-

wie der Verbesserung der In-
frastruktur. Dazu braucht es
klassisches Projektmanage-
ment: Wer macht was bis
wann?
Wie sind die Ziele in das In-

tegrative Klimaschutzkonzept
von 2016 und in die Vorha-
ben der Stadtentwicklung ein-
gebettet, z.B. im Rahmen einer
integrativen Verkehrspla-
nung?Zudenken isthierbeibe-
sonders an die Planung des
Bahnhofsneubaus, die der an-
gestrebten Anhebung des Rad-
verkehrsundderErhöhungder
Radfahrsicherheit entspre-
chen sollte, sowie an die neu-
en Baugebiete Alanbrooke,
Springbach Höfe und Barker.
Wie spiegeln sich die Ziele

und Maßnahmen im Haus-
haltsplan wider? Wie kann die
Überzeugungsarbeit in der Öf-
fentlichkeit intensiviert wer-
den? Wir stellen immer wie-
der fest, dass es auch und be-
sonders um einUmdenken der
Verantwortlichen und aller
Verkehrsteilnehmer gehen
muss, damit Radfahrer end-
lich als gleichberechtigte Ver-
kehrsteilnehmer anerkannt
werden. Eine fahrradfreundli-
che Stadt braucht fahrrad-
freundliche Autofahrer!
Sehr geehrter Herr Bürger-

meister, lassen Sie Ihren Be-
teuerungen Taten folgen, ma-
chen Sie Paderborn zu einer
wirklich fahrradfreundlichen
Stadt. Unsere Initiative hat in-
zwischen so viel Erfahrung,
dass wir Sie gern dabei unter-
stützen werden.

Für die Initiative
für Radfahrer in Paderborn

Eckhard Kohle
33102 Paderborn

Der 48-Jährige übernimmt
die Leitung einer neuen Zentralabteilung

¥ Paderborn. Erzbischof
Hans-Josef Becker hat Dom-
vikarMonsignoreMichaelBre-
deck zum 1. September zum
Wirklichen Geistlichen Rat er-
nannt. Der 48-jährige, der bis-
her das Projekt Bistumsent-
wicklung im Generalvikariat
leitete, übernimmt dann die
Leitung der neuen Zentralab-
teilung Entwicklung, die die
Nachfolge des Projektes Bis-
tumsentwicklung antritt. Auch
dazu erfolgte jetzt die Ernen-
nung durch den Erzbischof.
DerGeistliche Rat ist ein aus

Geistlichen bestehendes Bera-
tungsgremium für den Erzbi-
schof.DergebürtigeDortmun-
der Bredeck studierte in Pa-
derborn und Rom Theologie.
1996 empfing er das Sakra-
ment der Priesterweihe. Von
1996 bis 2001 war er als Vikar
in Dortmund-Aplerbeck ein-
gesetzt, 2001 bis 2005 in
Schwerte,parallel2003bis2005

als Wissenschaftlicher Mit-
arbeiter an der Theologischen
Fakultät Paderborn. 2005 bis
2012 wirkte er in der Priester-
fortbildung des Erzbistums
und leitete seit 2006 die Di-
özesanstelle Berufungspasto-
ral. Seit 2006 ist Michael Bre-
deck Domvikar, 2011 wurde er
zum Monsignore ernannt.

Neuer Leiter der Zentralabtei-
lung Entwicklung im General-
vikariat. FOTO: PDP
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